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Für die politischen Methoden, taktischen Varianten und ideologischen Schablo-
nen, mit welchen der ungleiche Machtkampf zwischen der Sozialdemokratie und 
der KPTsch ausgetragen wurde, ist die Untersuchung Karel Kaplans von para-
digmatischer Bedeutung. Darüber hinaus stellt sie nicht nur einen wichtigen Beitrag 
zum Studium der tschechoslowakischen Nachkriegsentwicklung, sondern auch einen 
bedeutsamen Baustein für eines der schwierigsten und problematischsten Kapitel 
der Geschichte der tschechoslowakischen Sozialdemokratie insgesamt dar. Den 
Band vervollständigt ein kurzer dokumentarischer Anhang sowie ein Schlußwort 
des Herausgebers G. J. Loewy, der das Wiederaufleben der eigenständigen 
Tschechoslowakischen Sozialdemokratie vom neuerlichen Exil über den Prager 
Frühling bis in die unmittelbare Gegenwart skizziert und deren Versuche resümiert, 
sich auf der Basis eines von den Schlacken der historischen Erfahrung gereinigten 
demokratischen Sozialismus zu regenerieren. 

München R o l a n d J. H o f f m a n n 

B onw e t s c h , Bernd (Hrsg.): Zeitgeschichte Osteuropas als Methoden- und For-
schungsproblem. 

Berlin Verlag Arno Spitz, Berlin 1985, 192 S., kart. DM 28,— (Osteuropaforschung 13). 

Diese für den Druck überarbeiteten Referate einer Tagung der Deutschen Ge-
sellschaft für Osteuropakunde stellen Berichte aus der Forschung dar, in deren Mit-
telpunkt die Sowjetunion steht: Margareta Mommsen-Reindl diskutiert politik-
wissenschaftliche Interpretationsmodelle zu Struktur und Geschichte der Sowjet-
union, Eberhard Müller prüft die Tauglichkeit der zeitgenössischen sowjetischen 
Literatur als sozialgeschichtliche Quellen, Stephan Merl schildert „Probleme des 
Umgangs mit sowjetischen Statistiken der 20er und 30er Jahre"; Gerhard Simon 
bietet methodologische Überlegungen zum Problem des Nationalismus in der 
UdSSR, den es offiziell bekanntlicherweise nicht gibt. Polen (Dieter Bingen über-
prüft den Wert polnischer Massenmedien als zeitgeschichtlicher Quelle, Andreas 
Lawaty untersucht polnische Auffassungen zur Deutschlandfrage nach 1945) sowie 
Jugoslawien (Wolfgang Höpken unter dem Gesichtspunkt der Krisentheorie zur 
„Kroatischen Krise" 1970/71; Jutta de Jong zur „Erfassung nationaler Träger-
gruppen am Beispiel Makedoniens") folgen. Peter M. Kuhfus bietet eine Neu-
bewertung des chinesischen Faktors bei der Entstehung des „Ostblocks" an. Pro-
bleme der Theorieanwendung stehen im Mittelpunkt der Darlegungen. 

Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Tschechoslowakei. Manfred Alexander 
gibt mit „Die Erste Tschechoslowakische Republik als Problem der Zeitgeschichte" 
(S. 178—188) eine knappe Übersicht der wichtigsten Veröffentlichungen sowie der 
Forschungsprobleme und -desiderata. Außer auf die wegen der Unzugänglichkeit 
der tschechoslowakischen Archive schwierige Ausgangslage verweist Alexander mit 
Recht auf die „hohe Emotionalisierung [ . . . ] , die sich in Reizwörtern wider-
spiegelt" als außerwissenschaftliche Komponente, die die Forschung erschwert. 
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Wesentlich e neu e interpretatorisch e Akzent e setzt Pete r Heumo s mi t seinem 
Beitra g „De r Februarumstur z 1948 in der Tschechoslowakei . Gesichtspunkt e zu 
einer strukturgeschichtliche n Interpretation " (S. 121—135). Heumo s verknüpf t 
den Februarumstur z 1948 — anregen d un d problematisc h — mi t Entwicklunge n 
in der Erste n Tschechoslowakische n Republik : Ausgehend von eine r Kriti k der 
meist politologische n ode r auch politische n Darstellunge n der kommunistische n 
Machtübernahm e im Februa r 1948, die zumeis t ein einheitliche s Model l von „Sow-
jetisierung " in Ostmittel -  un d Südosteurop a impliziere n (ode r es beweisen wollen) , 
konzentrier t sich Heumo s auf das „eigentlic h erklärungsbedürftig e Phänome n der 
kommunistische n Machtübernahm e in der Tschechoslowakei" , das „vergleichsweise, 
gemessen an andere n osteuropäische n Ländern , beträchtlich e Ausmaß legitimer 
kommunistische r Machtbeschaffun g un d -ausübung " (S. 124). Heumo s vergleicht 
die politische n Strukture n der Jahr e 1945 bis 1948, die — wie er nachweis t — in 
der „westlichen " Literatu r nich t historisch-analytisch , sonder n nach einem ideal-
typkch-abstrakte n Model l von parlamentarische r Demokrati e gesehen werden , un d 
findet erstaunlich e Parallele n un d Kontinuitä t eingeschränkte r parlamentarische r 
Demokrati e (Ämterpatronage , Entscheidungsfindun g außerhal b des Parlament s im 
„Fünferausschuß " [Pětka] , Proporz ) zur Erste n Republi k (S. 128): „Di e tsche-
choslowakische n Kommuniste n waren zwischen 1945 un d 1948 mi t Sicherhei t keine 
Freund e der Institutione n der parlamentarische n Demokratie . Ebens o sicher ist, 
da ß sie sich der Notwendigkei t enthobe n sahen , das Parlamen t zu .entmachten'. " 
Di e demokratische n Element e der tschechische n un d slowakischen Demokrati e un d 
politische n Kultu r entfaltete n sich nach 1945 vor allem auf den untere n Ebene n 
der Organisationshierarchi e in Betriebsräten , Nationalausschüsse n usw.: „Charak -
teristisch für dieses patrizipatorisch e Potentia l war eine strukturgeschichtlic h er-
klärbare , durc h breitere s Materia l sicherlich noc h besser begründbar e Indifferen z 
gegenüber institutionelle n Arrangement s höhere r Ordnun g — ein Phänomen , aus 
welchem der .weiche ' Übergan g zum kommunistische n Machtmonopo l in der 
Tschechoslowake i zum guten Teil hergeleite t werden kann " (S. 135). Gege n die 
Mehrhei t kaum noc h wissenschaftlich fruchtbare r politologische r Erklärungsversuch e 
biete t Heumo s unte r Einbeziehun g politologische r un d soziologische r Ansätze eine 
überzeugende , wenn auch in Einzelheite n noc h zu vertiefend e historische Deutun g 
an , die unser Verständni s (auc h gegen liebgeworden e Denkschemata ) weiterführt . 

Marbur g W o l f g a n g K e s s l e r 

Integration im Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW): Das Beispiel Polens 
und der ČSSR.  Mit Beiträgen v. Horst Br e z in ski, Wilhelm Wöhlke  u.a. 

Johann-Gottfried-Herder-Institut , Marburg/Lah n 1982 (Wirtschafts - und sozialwissen-
schaftliche Ostmitteleuropa-Studie n 3). 

De r zu besprechend e Ban d besteh t aus vier Beiträgen einer Tagun g der Fach -
grupp e Wirtschafts - un d Sozialwissenschafte n des J . G . Herder-Forschungsrates , 
die sich im Jahr e 1980 mit Probleme n der Integratio n Ost-Mitteleuropa s im Ra t 
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